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Österreich bremst beim Asyl
Lampedusa. Die EU-Innenminister diskutierten über Konsequenzen aus der Flüchtlingstragödie
vor Italiens Küste. Warum dabei vorwiegend Schall und Rauch erzeugt wurde.

GERHARD SCHWISCHEI

BRÜSSEL, LUXEMBURG (SN). Das
Drama um Flüchtlinge vor den
Küsten Italiens setzte sich auch
am Dienstag fort. Während sich
die Zahl der geborgenen Todesop-
fer vor der Insel Lampedusa auf
über 250 erhöhte, wurden vor Si-
zilien von Frachtschiffen 263
Flüchtlinge gerettet, die dort mit
einem Schiff in Seenot geraten wa-
ren. Gleichzeitig versuchten die
EU-Innenminister in Luxemburg,
Lehren aus dieser humanitären
Katastrophe zu ziehen.

Große Sprünge waren da von
vornherein nicht zu erwarten,
weil die Staaten in Fragen der ge-
meinsamen Asylpolitik im Gegen-
satz zu EU-Kommission und EU-
Parlament zutiefst gespalten sind.
Und so versuchte auch dieses Mal
jedes Land seine Interessen zu
verteidigen, ohne allzu sehr den
Anschein zu erwecken, im Lichte
der tragischen aktuellen Ereignis-
se so weitermachen zu können wie
bisher. Am Ende wurde eine Task-
force eingerichtet, die sich vor al-
lem damit beschäftigen soll, wie
die Mittelmeerländer im Kampf
gegen Schlepper finanziell entlas-
tet werden können.

Innenministerin Johanna Mikl-
Leitner sprach sich daneben klar
für eine bessere Verteilung der
Flüchtlinge in der EU aus: „Ich
halte sehr viel davon, ein System
zu finden, das einfach die Verant-
wortung gerechter aufteilt.“ Ös-
terreich sieht sie aber nicht in der
Pflicht, über das bestehende Maß
hinaus zusätzlich Flüchtlinge auf-
zunehmen.

In der Tat zählt Österreich zu
jenen Ländern in der EU mit der
höchsten Zahl von Asylanträgen je
1000 Einwohner. Nur die Schwe-
den, Malta und Luxemburg liegen
da noch deutlich vorn. Das hat na-
türlich mit dem dort hohen allge-
meinen Lebensstandard zu tun,
der Flüchtlinge anlockt. Gleich-
zeitig werden die Asylbewerber in
diesen Staaten auch deutlich bes-
ser behandelt und untergebracht
als etwa in Italien, Griechenland
oder in Osteuropa.

Italien hat zum Beispiel im Vor-
jahr insgesamt weniger Asylan-
träge zu verzeichnen gehabt als
Österreich, obwohl das Land um
ein Vielfaches größer ist. Das trägt
mit zur kontroversen Stimmung
unter den EU-Staaten in der
Flüchtlingspolitik bei, weil etliche
Länder ihre Hausaufgaben nicht
machen.

Dennoch ging es auf dem klei-
nen Gipfel am Dienstag darum,
den offenbar überforderten Italie-
nern jetzt jede nur erdenkliche
Hilfe anzubieten, ohne am gesetz-
lichen Regelwerk grundsätzlich

etwas zu ändern. Das betrifft in
erster Linie eine noch größere Un-
terstützung beim Grenzschutz, im
Kampf gegen Schlepper und bei
der Rettung von Flüchtlingen, die
in Seenot geraten. Nach den Vor-
stellungen von Innenkommissarin
Malmström soll es zu einem Groß-
einsatz durch die EU-Grenz-
schutzeinheit Frontex kommen.
Der soll das gesamte Mittelmeer
von Zypern bis Spanien umfassen.
Denn die Flüchtlingsströme kom-
men derzeit aus mehreren Rich-
tungen über die Türkei, Libyen
oder Marokko.

Auch im EU-Parlament sparten
die österreichischen Abgeordne-
ten von Othmar Karas (ÖVP),
Hannes Swoboda (SPÖ), Ulrike
Lunacek (Grüne) bis zu Andreas
Mölzer (FPÖ) nicht mit Kritik an
Italien. Ständig wiederkehrende
Berichte, dass Fischer bestraft
würden, wenn sie Flüchtlinge ret-
ten, empören die Abgeordneten
besonders.

Ansonsten hörte man in Lu-
xemburg altbekannte Phrasen
wie: Schlepper gezielter verfolgen
und Entwicklungshilfegelder effi-
zienter einsetzen.

MARIA ZIMMERMANN

WIEN (SN). Das war der ursprüng-
liche Plan des Wiener Kultur-
stadtrats Andreas Mailath-Pokor-
ny: eine Enthüllung des Denkmals
für NS-Deserteure am National-
feiertag in zwei Wochen. Dass da-
raus nichts wird, ist schon länger
klar: Der Künstlerwettbewerb hat
sich verzögert, erst seit Mitte des
Jahres steht fest, dass der deut-
sche Künstler Olaf Nicolai das
Mahnmal gestalten wird. Nun
dürfte auch der nächste Wunsch-
termin wackeln. Es sei fraglich, ob
sich eine Enthüllung am 8. Mai
2014 ausgehen werde, heißt es im
Wiener Rathaus.

Der Grund für die Verzögerung
ist offenbar technischer Natur:
Der Boden, auf dem die dunkel-
blaue Treppenskulptur in X-Form
stehen wird, muss noch auf seine
Beschaffenheit hin überprüft wer-
den. Beim Personenkomitee „Ge-
rechtigkeit für die Opfer der NS-

Die Errichtung des Mahnmals für Wehrmachtsdeserteure dürfte sich weiter verzögern – Kritik an fehlendem Zeitplan

Weiter warten auf das Deserteursdenkmal
Justiz“, das die Triebfeder hinter
der Errichtung des Denkmals war
und ist, stößt dies auf Unverständ-
nis. „Uns wurde zugesichert, dass
es keine technischen Probleme
gibt“, sagt Thomas Geldmacher,
Sprecher des Komitees. Verspro-
chen worden sei auch ein konkre-
ter Zeitplan. Den gebe es bis heute
nicht. „Unsere Devise ist: Je frü-
her das Denkmal kommt, desto
besser. Wir zählen nicht zuletzt
deshalb die Tage, weil unser Eh-
renobmann, Richard Wadani, am
11. Oktober seinen 91. Geburtstag
feiert“, sagt Gehmacher. Es wäre
die „größte anzunehmende Nie-
derlage“, würde das Denkmal ent-
hüllt und Wadani könnte es nicht
mehr erleben.

Wadani, der erst im August ei-
nen Herzinfarkt überlebt hatte,
war einer jener Männer, die nicht
an Hitlers verheerenden Feldzü-
gen teilnehmen wollten und de-
sertierten. Wer erwischt wurde,
dem drohte die Todesstrafe – al-

lein in Österreich wurden rund
1400 Todesurteile verhängt. Der
Kampf für die rechtliche Rehabili-
tierung der Wehrdienstverweige-
rer wurde Wadani zur Lebensauf-

gabe – erst 2009 war es so weit.
Nun setzt sich Wadani für die Er-
richtung des Mahnmals ein.

Einen Platz dafür gibt es schon:
Zwischen Bundeskanzleramt und

Volksgarten auf einer kleinen
Freifläche, die der Stadt gehört.
Auf dem Areal hätte nach der Er-
mordung des christlichsozialen
Bundeskanzlers Engelbert Doll-
fuß 1934 durch die Nazis ein Doll-
fuß-Denkmal errichtet werden
sollen. Die Nazis, ab 1938 in Ös-
terreich an der Macht, verhinder-
ten dies und nach dem Ende des
Zweiten Weltkriegs war das
Denkmal für den austrofaschisti-
schen Kanzler auch nicht mehr en
vogue. Nun soll an dieser Stelle
der Deserteure gedacht werden.

Übrigens: Parallel zu Wien wird
auch in Hamburg an der Errich-
tung eines Deserteursdenkmals
gearbeitet. Und im Gegensatz zu
Wien mit „maximaler Transpa-
renz“, wie es beim Personenkomi-
tee heißt. Sowohl was die Zeit als
auch was die Budgetplanung an-
gehe. Und noch ein Unterschied:
Während das Denkmal in Wien
mit 150.000 Euro budgetiert ist,
plant Hamburg 600.000 Euro ein.

WIEN (SN). Ein geplantes Treffen
von radikalislamischen Sala-
fisten hat Verfassungsschutz
und Politik alarmiert. Laut der
Gratiszeitung „Heute“ vom
Dienstag wollen mehrere Predi-
ger kommenden Samstag bei ei-
ner Veranstaltung in Wien
Spenden für Syrien sammeln.
Nicht nur die FPÖ warnt, auch
Grüne rufen zu „Wachsamkeit“
auf. Der Verfassungsschutz will
die Veranstaltung beobachten,
verbieten könne man sie aber
nicht, heißt es. Der Ort der Ver-
anstaltung soll erst kurzfristig
bekannt gegeben werden.

Islamistentreffen
alarmiert die
Polizei in Wien

GRAZ (SN). Weitere Schließun-
gen von zehn Kleinstschulen
kündigte der steirische Bil-
dungslandesrat Michael Schick-
hofer (SPÖ) am Dienstag an.
Wegen rückläufiger Schülerzah-
len werden Ende des Schuljah-
res vier Volksschulen und im Ju-
li 2015 weitere sechs Volksschu-
len geschlossen. Seit 2012 wur-
den 34 Schließungsverfahren
rechtswirksam. Mit Stichtag
1. Oktober haben 20 (von 474)
steirische Volksschulen die er-
forderlichen Größe für einklas-
sige Volksschulen (mindestens
20 Schüler) nicht mehr erreicht.

Steiermark
schließt zehn
Volksschulen

INNSBRUCK (SN). Tirols Landes-
regierung beschloss ein Speku-
lationsverbot mit öffentlichen
Gelder. Das Gesetz soll noch im
November-Landtag abgesegnet
werden und ab 1. Jänner 2014 in
Kraft treten, sagte Landes-
hauptmann Günther Platter
(ÖVP). Scharfe Kritik hatte die
Regelung von Innsbrucks Bür-
germeisterin Christine Oppitz-
Plörer geerntet.

Tirol verbietet
Spekulieren mit
Steuergeldern

Richard Wadani, 91, würde die Enthüllung des Denkmals gern noch erleben. Im
Bild steht der einstige NS-Deserteur auf dem Areal für das Mahnmal. Bild: SN/KOLLER.
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